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Lukrez und sein Lehrgedicht ”de rerum natura”








1. Titus Lucretius Carus





* 97 v. Chr., † 5. Oktober 55 v. Chr.





Über Lukrez´ Leben ist fast nichts bekannt, man vermutet, daß er in der Umgebung von Neapel gelebt hat. Einzig seine Freundschaft mit Gaius Memmius (Prätor 58 v. Chr.) ist sicher. Angeblich verfiel er einem “Liebestrank” und beging Selbstmord.








2. Das Gedicht “de rerum natura”





Es ist wahrscheinlich unvollendet und wurde erst nach Lukrez Tod von Cicero überarbeitet und veröffentlicht.





Aufbau





6 Bücher mit 7409 Hexametern, wobei die Reihenfolge wahrscheinlich nachträglich verändert worden ist.


Jedes Buch wird durch ein Proöm eingeleitet, in dem Lukrez seinen geistigen Lehrer Epikur rühmt. Im ersten Proöm ruft der Dichter die Göttin Venus und die Musen an, daß sie ihm beistehen mögen. Das dritte und fünfte Proöm beinhaltet besonders das Lob Epikurs, der als erster die Welt erkannt hat und deswegen in göttlichen Stand erhoben wird.





Inhalt





Lukrez vermittelt dem Leser die rein materialistische Weltanschauung des Epikur und dessen Philosophie (Eudaimonismus, Hedonismus), in der das Erlangen von Lust (lat. voluptas) das einzige Ziel des Menschen auf Erden ist.





1. Buch:	Der Aufbau der Dinge nach der Atomtheorie des Epikur, wobei 4 Leitsätze als Grundlage dienen:


	1. Nichts entsteht aus Nichts.


	2. Atome sind unsichtbar und nicht direkt sichtbar.


	3. Das Vakuum als Gegenprinzip zur Materie


	4. Die Welt ist aus Atomen und Leere aufgebaut.





2. Buch:	Qualitätslosigkeit der Atome, die unendlich oft, aber nur in begrenzten Kombinationen existieren; in Intermundien zwischen den Welten leben die Götter.





3. Buch:	Die Seele als sterbliches Gebilde aus Atomen, das sich nach dem Tod auflöst. Der Körper ist ein Gefäß für die Seele und dient der Wahrnehmung.





4. Buch:	Die Bilder der Dinge lösen sich wie Häute von den Objekten und werden vom Körper 	aufgenommen, Lukrez beschreibt Gefühle (Hunger, Durst, sexuelle Begierde).





5. Buch:	Kosmologie und Kulturgeschichte; der Mensch hat seinen fortschrittlichen Stand durch eigene Kraft erreicht, weil jeweils die stärksten Arten überleben und sich behaupten werden.





6. Buch:	Erklärung der Naturerscheinungen, die die Menschen irrtümlich den Götter zugeschrieben haben und vor denen sie nun Ehrfurcht und Angst haben.








3. Theologische Vorstellungen des Lukrez





Die Götter leben unsterblich und glücklich in Intermundien, aus denen sie sich den Menschen zeigen können, ohne in deren Leben einzugreifen. Trotz des fehlenden Wechselspiels zwischen Menschen und Göttern empfiehlt Lukrez Opfer und Gebete, da diese positive Wirkungen auf den Menschen haben können. Lukrez sieht sich nicht als Atheist, sondern als Begründer einer neuen, von Ängsten freien Religion. Seine philosophischen Erkenntnisse teilt er den Menschen mit, da deren Erkenntnis nicht alles erfaßt.








4. Naturwissenschaftliche Bedeutung 





Lukrez vertritt eine recht kindliche Vorstellung von den Atomen, doch die Grundgedanken seines Weltbildes haben noch heute Gültigkeit. 


Seine Art, Beweise zu führen, hat er von den Griechen übernommen. Auch moderne Wissenschaftler arbeiten nach diesen Vorgehensweisen: Analogieschluß und Beweis der Ungültigkeit des Gegenteils.





Von christlichen Autoren wurde Lukrez als Gottesfrevler bezeichnet, 
